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Schweizerische Vereinigungen für gemeinsame Elternschaft 

Associations suisses pour la coparentalité 

Associazioni svizzere per la bigenitorialità 

Umsetzung der gemeinsamen elterlichen Sorge als 
Regelfall mit einer Revision des ZGB 
 
Mit diesem Vorschlag streben wir folgende Ziele für eine Umsetzung der gemeinsamen 
elterlichen Sorge als Regelfall an: 
 
1. Recht aller Kinder auf die Beziehung zu beiden Elternteilen 
2. Vollständige rechtliche Gleichstellung von Vater und Mutter unabhängig von deren 

Zivilstand 
3. Schluss mit dem Kampf ums Kind! 
4. Keine Diskriminierung unehelicher Kinder 
5. Verankerung eines verordneten und angeleiteten Vermittlungsverfahrens; nur bei 

dessen Scheitern ein richterlicher Entscheid  
6. Verpflichtung der Kantone, ein angemessenes Vermittlungsangebot sicher zu stellen 
7. Verkürzung und Vereinfachung der Gerichtsverfahren 
8. Gegenseitige Informationspflicht der Eltern über alle wichtigen das Kind betreffenden 

Themen 
9. Verpflichtung der Eltern zur gemeinsamen Entscheidung über wichtige Themen und 

unter Einbezug des Kindes  
10. Sanktionen gegen unkooperative Elternteile 
 
Diese Ziele sollen die EMRK und die UNO-Konvention zu den Rechten des Kindes 
umsetzen. 
 
 

Einleitender Kommentar 
 

Einleitung 

Der Fokus des nachfolgend vorgestellten Gesetzesvorschlags liegt auf der Umsetzung der 
gemeinsamen elterlichen Sorge als Regelfall im Zivilgesetzbuch. Die wesentlichen Elemente 
des Vorschlages sind einerseits die gesetzliche Gleichstellung von Vater und Mutter, die 
ihren Niederschlag in der paritätischen Betreuung der Kinder durch beide Elternteile findet. 
Wollen beide Elternteile eine Lösung, die ihren Bedürfnissen besser entspricht, steht es 
ihnen frei, diese selbst zu bestimmen. Sie erhalten dazu Unterstützung durch den Staat. Erst 
wenn eine Vermittlung zwischen den Eltern scheitert, entscheidet das Gericht die strittigen 
Punkte. Andererseits ist die Gleichstellung von ehelichen und unehelichen Kindern ein 
weiteres wesentliches Merkmal. 
 
 

Angestrebte Ergebnisse der Umsetzung 

Wir erwarten von der Umsetzung unseres Vorschlages eine Reihe von drastischen 
Verbesserungen für alle Betroffenen im Bereich Trennung/Scheidung. Dazu gehören 
gegenüber dem heutigen Zustand: 
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• bessere Wahrung der Kindsinteressen (Beziehung zu beiden Elternteilen, angemessene 
Betreuung, wirtschaftliche Sicherung) 

• Entwicklung bzw. Bewahrung des Bewusstseins für eine gemeinsame Elternschaft trotz 
Trennung bzw. Scheidung 

• bessere Akzeptanz der gefundenen Lösung bei allen Betroffenen 

• verbesserte Compliance (z.B. Besuchsrechtsverweigerungen, Alimentenausfälle) 

• kürzere und einfachere Verfahren 

• geringere direkte Kosten (Verfahren, Administration, Sozialhilfe und -arbeit, 
Fremdplatzierungen, Alimentenbevorschussungen, Strafverfolgung und –vollzug usw.) 

• geringere gesellschaftliche Kosten (Arbeitsausfälle, Suchtprobleme, Suizide, 
Familiendramen usw.) 

 

 

Gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

Eine tragfähige gesetzliche Regelung muss eine grosse Spanne unterschiedlicher 
Ansprüche abdecken können. Dieser Entwurf trägt einer Reihe von gesellschaftlichen 
Veränderungen Rechnung, wie sie sich gegenwärtig abspielen. In besonderem Masse davon 
betroffen ist die jüngere Generation, die auch vom Fragenkreis Familie-Trennung/Scheidung 
am meisten betroffen ist. Zu gesellschaftlichen Megatrends gehören u.a. 
 

• ausgeprägtere Heterogenität von Vorstellungen des Zusammenlebens 

• vermehrt individualistische, selbständige Lebenshaltung bei Männern und Frauen 

• steigender Ausbildungsgrad von Frauen, der bald denjenigen der Männer übertreffen wird 
(heute sind die Mehrzahl der Studierenden Frauen)  

• rasch schwindende Einkommensdisparitäten zwischen Männern und Frauen 

• wachsende Bereitschaft von Männern, Erziehungs- und Haushaltsaufgaben zu 
übernehmen und steigende gesellschaftliche Akzeptanz dafür 

• ausgeprägte Mentalitätsunterschiede zwischen den Generationen in Fragen von Ehe und 
Familie 

 

 

Grundlegende Annahmen 

Dieser Gesetzentwurf stellt eine Umsetzung der oben genannten Ziele in konkrete 
Gesetzesartikel dar. Dabei wurde darauf geachtet, eine mittlere Körnigkeit der 
Problembehandlung zu wahren. Der Entwurf legt die Eckpunkte des Verfahrens fest, 
während die Ausarbeitung der Details sowie die institutionelle Verankerung den kantonalen 
Stellen vorbehalten bleibt, welche damit die lokalen Gegebenheiten berücksichtigen können. 
 
Das Leitmotiv des Entwurfes ist die Gewährleistung der Beziehung zwischen Kind und 
Eltern, unabhängig von deren Zivilstand bzw. dessen Veränderungen (z.B. Scheidung). 
Daraus leitet sich auch die Förderung der gemeinsamen Verantwortlichkeit beider Elternteile 
für ihre Kinder ab. Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die Beseitigung der bestehenden 
Diskriminierungen von unehelichen Kindern sowie ledigen und getrennten bzw. 
geschiedenen Vätern.  
 
Der Entwurf basiert auf folgenden Annahmen über die vom Gesetz betroffenen Akteure, 
insbesondere Väter und Mütter, aber auch den Staat: 
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• Sowohl Vater als auch Mutter sind grundsätzlich erziehungsfähig 

• Mutter und Vater haben die gleichen Rechte und Pflichten bei der Kindererziehung und –
betreuung 

• Das System der Beziehungstriade Vater-Mutter-Kind bleibt auch bei einer Trennung 
weiterhin bestehen, wenn auch in einer anderen Konfiguration 

• Der Staat betrachtet die Eltern als fähig, ihre Angelegenheiten auch in Bezug auf ihre 
Kinder selbst zu regeln 

• Die betroffenen Eltern sind motiviert, ihre persönlichen Angelegenheiten so weit wie 
möglich selbst zu regeln 

• Der Staat fordert von den Eltern das Finden einer gütlichen Einigung und unterstützt sie 
dabei 

• Nur bei Versagen der Eltern greift der Staat (Richter, Behörden) ein 
 
 

Paritätische Betreuung als Grundsatz 

Die paritätische Betreuung stellt die konsequente Umsetzung des Gedankens der 
Gleichstellung von Mutter und Vater dar. Beide Elternteile sollen grundsätzlich in gleichem 
Ausmass die Erziehung der Kinder und die Führung des oder der Haushalte übernehmen. 
Eine solche Regelung findet in den europäischen Ländern immer mehr Anklang. Sie ist seit 
2006 in Italien und Belgien gesetzlich verankert und steht in Frankreich vor der Einführung. 
Ausnahmen von der paritätischen Betreuung soll es dort geben, wo sie mit wesentlichen 
Nachteilen für das Kind verbunden wäre (z.B. Wegzug eines Elternteils aus der gewohnten 
Umgebung des Kindes oder Unmöglichkeit der Anpassung des Arbeitspensums eines 
Elternteils).  
 
Dies sind die wesentlichen Merkmale paritätischer Betreuung: 

• Hälftige Betreuung durch beide Elternteile als Grundrecht eines Elternteils und des Kindes  

• Die paritätische Betreuung funktioniert in der Praxis gut und bedeutet eine gerechte 
Verteilung der Erziehungsaufgaben auf beide Elternteile (gemäss heutigen Usanzen eine 
Entlastung von alleinerziehenden Müttern) 

• Die paritätische Betreuung dient als Rückfallebene, wenn sich die Eltern nicht auf ein für 
beide passenderes Betreuungsmodell einigen können 

• Die paritätische Betreuung ist ein starker Motivator für Väter (und zunehmend auch für 
Mütter) in Verhandlungen zu konsensualen Lösungen zu gelangen. 

• Die paritätische Betreuung setzt Mutter und Vater auf Augenhöhe in Bezug auf Rechte 
und Pflichten – dies ist die beste Ausgangslage für Verhandlungen 

 
Es ist klar, dass die paritätische Betreuung bei der heutigen gesellschaftlichen Mentalität in 
der Schweiz ein oft als avantgardistisches Projekt gesehen wird. Dennoch ist die Vorgabe 
der paritätischen Betreuung ein ausgezeichneter Ausgangspunkt für Verhandlungen. Da sie 
oft von beiden Seiten als nicht erstrebenswert betrachtet wird, haben somit beide Seiten ein 
Interesse an einer für sie besseren Lösung, die sie miteinander aushandeln. Die anglo-
amerikanische Verhandlungsliteratur spricht in diesem Zusammenhang von einem‚penalty 
default. 
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Ansatz der Konfliktlösung 

Der vorliegende Entwurf stellt den bewährten Grundsatz der Subsidiarität in den 
Vordergrund: Die betroffenen Eltern sollen so weit wie möglich die Angelegenheiten mit ihren 
Kindern selbst regeln. Sind sie dazu nicht in der Lage, soll der Staat sie im Rahmen eines 
Vermittlungsverfahrens dazu drängen. Ein Richter entscheidet erst, wenn auch mit dem 
Druck staatlicher Stellen keine Einigung gelingt. Unabhängig vom Willen eines Richters 
sollen bei mangelnder Einigung der Eltern beide Elternteile das Kind grundsätzlich paritätisch 
betreuen.  
 
Der Vermittlungsansatz zur Konfliktlösung, wie ihn z.B. das Cochemer Modell darstellt, bringt 
eine Reihe von Vorteilen mit sich: Es lassen sich rasch Ergebnisse erzielen, und die Kosten 
für die Betroffenen wie für den Staat bleiben in einem vertretbaren Rahmen. Der wichtigste 
Pluspunkt einer geförderten gütlichen Einigung ist die Nachhaltigkeit der gefundenen 
Lösung: Die Wahrscheinlichkeit, dass Betroffene eine Vereinbarung einhalten, der sie selbst 
zugestimmt haben ist ungleich höher, als wenn eine Regelung von dritter Seite auferlegt 
wird. Im Familienbereich, in dem in der Schweiz die Rechtsstaatlichkeit nicht gewährleistet 
ist (staatlicher Vollzugsboykott gegen die Durchsetzung des Rechts auf persönlichen 
Verkehr, weitgehendes Versagen staatlicher Repression bei Alimentenfragen), hat die 
Einsicht der Betroffenen in die subjektive Richtigkeit der getroffenen Lösung eine 
herausragende Bedeutung.  
 
Der Ansatz, Streitparteien zu einer angeleiteten Vermittlung aufzubieten bevor das Gericht 
angerufen wird, kann in der Schweiz auf eine lange Rechtstradition zurückblicken. Auch der 
ständerätliche Entwurf für eine neue Zivilprozessordnung möchte dieses Instrument für 
kleinere Streitsummen als verbindlich erklären. Somit fügt sich der vorliegende Vorschlag 
nahtlos in das bereits bestehende wie auch in das geplante Rechtsgefüge ein. 
 
 

Drei neue Begriffe 

Dieser Entwurf enthält drei wesentliche neue Begriffe: Es ist nicht mehr von ‚elterlicher 
Sorge’ die Rede, sondern von ‚elterlicher Verantwortung’. Während ‚elterliche Sorge’ heute 
v. a. mit Rechten der Eltern am Kind verknüpft wird („Sorgerecht“), legt elterliche 
Verantwortung’ das Schwergewicht auf die Pflicht der Eltern, ihrem Kind eine seinen 
Interessen angemessene Betreuung und Erziehung zukommen zu lassen. 
 
Im Weiteren verzichten wir auf den Begriff ‚Besuchsrecht’, impliziert dieser doch die 
Verwahrung des Kindes bei einem Elternteil, während der andere Elternteil in einem 
schmalen Zeitfenster eine allenfalls beaufsichtigte Kontaktmöglichkeit erhält (analog zu 
einem Gefängnisbesuch), die nicht ausreicht, eine tiefer gehende Beziehung zum Kind zu 
entwickeln. Mit dem Begriff ‚Betreuung’ wird klar gemacht, dass es nicht nur um eine 
kurzzeitige ‚Besichtigung’ des Kindes (analog zu einem Zoobesuch) geht. Der Elternteil, in 
dessen Obhut sich das Kind befindet, hat sich mit dessen Belangen aktiv auseinander zu 
setzen und seine elterliche Verantwortung wahrzunehmen.  
 
Als drittes wird der Begriff ‚Kindeswohl’ durch ‚Kindesinteresse’ ersetzt. Während das auf 
eine kurzfristige Perspektive hin ausgerichtete ‚Kindeswohl’ nämlich die natürliche 
Anpassungsfähigkeit des Kindes ignoriert, berücksichtigt ‚Kindesinteresse’ demgegenüber 
seine übergeordneten, längerfristigen Bedürfnisse. Die langfristige optimale Betreuung, 
Versorgung und Unterstützung wie auch das Erleben von Familie sind viel wichtiger als die 
kurzfristige Vermeidung von Veränderungen. 
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en
 (

8)
, h

ab
en

 s
ie

 
si

ch
 in

 e
in

er
 V

er
ei

nb
ar

un
g 

(9
) 

üb
er

 d
ie

 A
nt

ei
le

 a
n 

B
et

re
uu

ng
, U

nt
er

ha
lt 

un
d 

E
rz

ie
hu

ng
 d

es
 K

in
de

s 
so

w
ie

 
di

e 
kü

nf
tig

e 
R

eg
el

un
g 

vo
n 

m
ög

lic
he

n 
K

on
fli

kt
en

 z
u 

ve
rs

tä
nd

ig
en

 (
10

).
  

 2 D
ie

 E
lte

rn
 tr

ag
en

 d
ab

ei
 d

en
 In

te
re

ss
en

 d
es

 K
in

de
s 

R
ec

hn
un

g 
un

d 
be

rü
ck

si
ch

tig
en

 d
es

se
n 

W
ün

sc
he

 n
ac

h 
M

as
sg

ab
e 

vo
n 

A
lte

r 
un

d 
R

ei
fe

 d
es

 K
in

de
s 

(1
1)

. 
 3 D

ie
 K

an
to

ne
 r

eg
el

n 
di

e 
E

in
ze

lh
ei

te
n 

de
s 

V
er

fa
hr

en
s 

(1
2)

 u
nd

 b
ez

ei
ch

ne
n 

di
e 

S
te

lle
 (

13
),

 w
el

ch
e 

di
e 

E
ra

rb
ei

tu
ng

 d
er

 V
er

ei
nb

ar
un

g 
üb

er
w

ac
ht

. 
 4 D

ie
 V

er
ei

nb
ar

un
g 

er
hä

lt 
m

it 
de

r 
A

nz
ei

ge
 a

n 
di

e 
zu

st
än

di
ge

 S
te

lle
 b

zw
. d

ur
ch

 d
as

 U
rt

ei
l d

es
 G

er
ic

ht
s 

R
ec

ht
sk

ra
ft 

(1
4)

. 
     

(8
) 

D
ie

se
 F

or
m

el
 m

ac
ht

 d
eu

tli
ch

, d
as

s 
ve

rh
ei

ra
te

te
 E

lte
rn

 k
ei

ne
 V

er
ei

nb
ar

un
g 

zu
 

tr
ef

fe
n 

ha
be

n,
 s

ol
an

ge
 s

ie
 z

us
am

m
en

 le
be

n 
(v

gl
. b

es
te

he
nd

er
 A

rt
. 2

97
 Z

G
B

),
 

le
di

ge
 o

de
r 

sc
he

id
un

gs
be

tr
of

fe
ne

 E
lte

rn
 h

in
ge

ge
n 

sc
ho

n.
 

(9
) 

E
in

 s
ol

ch
er

 E
lte

rn
sc

ha
fts

pl
an

 s
ol

l d
en

 G
ru

nd
sa

tz
 d

er
 g

em
ei

ns
am

en
 

K
in

de
rb

et
re

uu
ng

 s
ow

ie
 E

in
ze

lh
ei

te
n 

re
ge

ln
, d

ie
 d

en
 V

er
ke

hr
 d

er
 b

ei
de

n 
E

lte
rn

te
ile

 m
it 

de
n 

K
in

de
rn

 u
nd

 u
nt

er
ei

na
nd

er
 b

et
re

ffe
n.

 D
ar

üb
er

 h
in

au
s 

so
ll 

si
e 

ei
n 

V
er

fa
hr

en
 b

es
ch

re
ib

en
, w

ie
 b

ei
 a

llf
äl

lig
en

 K
on

fli
kt

e 
vo

rz
ug

eh
en

 is
t. 

S
ie

 
ka

nn
 a

uc
h 

fe
st

le
ge

n,
 w

el
ch

e 
F

ol
ge

n 
ei

n 
E

lte
rn

te
il 

zu
 g

ew
är

tig
en

 h
at

, d
er

 s
ic

h 
ni

ch
t a

n 
fe

st
ge

le
gt

e 
V

er
ei

nb
ar

un
ge

n 
hä

lt.
 D

ie
 P

ra
xi

s 
is

t a
uf

ge
fo

rd
er

t, 
ko

nk
re

te
 

H
an

dl
un

gs
m

od
el

le
 z

u 
en

tw
ic

ke
ln

, u
m

 d
as

 E
rz

ie
le

n 
vo

n 
V

er
ei

nb
ar

un
ge

n 
zu

 
er

le
ic

ht
er

n.
 E

in
e 

G
en

eh
m

ig
un

g 
ei

ne
r 

V
er

ei
nb

ar
un

g 
du

rc
h 

ei
n 

G
er

ic
ht

 o
de

r 
ei

ne
 B

eh
ör

de
 s

ol
l n

ic
ht

 e
rf

or
de

rli
ch

 s
ei

n.
 D

ie
se

r 
E

nt
w

ur
f u

nt
er

st
el

lt 
de

n 
be

id
en

 
E

lte
rn

te
ile

n 
M

ün
di

gk
ei

t u
nd

 E
ig

en
ve

ra
nt

w
or

tu
ng

; S
ie

 h
ab

en
 e

s 
in

 d
er

 R
eg

el
 

ni
ch

t n
öt

ig
, s

ic
h 

vo
n 

st
aa

tli
ch

en
 S

te
lle

n 
be

vo
rm

un
de

n 
zu

 la
ss

en
. Z

ud
em

 is
t d

ie
 

E
in

ig
ke

it 
de

r 
E

lte
rn

 fü
r 

da
s 

K
in

d 
pr

io
rit

är
; e

in
e 

Lö
su

ng
, d

ie
 v

on
 b

ei
de

n 
E

lte
rn

te
ile

n 
m

itg
et

ra
ge

n 
w

ird
, i

st
 n

ac
hh

al
tig

er
 a

ls
 w

en
n 

si
e 

vo
n 

ei
ne

r 
st

aa
tli

ch
en

 S
te

lle
 v

er
or

dn
et

 w
ird

. 
(1

0)
 

In
 e

in
em

 e
rs

te
n 

S
ch

rit
t s

ol
l d

ie
 V

er
an

tw
or

tu
ng

 ü
be

r 
di

e 
A

us
ge

st
al

tu
ng

 ih
re

r 
Z

uk
un

ft 
be

i d
en

 E
lte

rn
 s

el
bs

t l
ie

ge
n.

 D
rit

te
 s

ol
le

n 
er

st
 h

in
zu

ko
m

m
en

, w
en

n 
si

ch
 d

ie
 E

lte
rn

 u
nt

er
ei

na
nd

er
 n

ic
ht

 e
in

ig
en

 k
ön

ne
n.

 
(1

1)
 

E
lte

rn
 h

ab
en

 d
ie

 M
ei

nu
ng

 ih
re

r 
ur

te
ils

fä
hi

ge
n 

K
in

de
r 

zu
 s

ol
ch

en
 E

nt
sc

he
id

en
 

ei
nz

ub
e

zi
eh

en
.  

(1
2)

 
Z

.B
. F

ra
ge

n 
vo

n 
F

ris
te

n,
 F

or
m

vo
rs

ch
rif

te
n,

 G
eb

üh
re

n 
us

w
. 

(1
3)

 
D

ie
se

 k
an

n 
z.

 B
. e

in
e 

V
or

m
un

ds
ch

af
ts

be
hö

rd
e,

 d
er

 k
an

to
na

le
 J

ug
en

dd
ie

ns
t 

(in
 d

er
 W

es
ts

ch
w

ei
z)

 o
de

r 
di

e 
W

oh
ng

em
ei

nd
e 

de
s 

K
in

de
s 

se
in

. 
(1

4)
 

‚R
ec

ht
sk

ra
ft’

 b
ed

eu
te

t, 
da

ss
 e

in
 fü

r 
al

le
 S

ei
te

n 
ve

rb
in

dl
ic

he
r 

V
er

tr
ag

 
ge

sc
hl

os
se

n 
w

ur
de

. 
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S
ch

w
e

iz
er

is
ch

e 
V

er
e

in
ig

u
n

ge
n 

fü
r 

ge
m

e
in

sa
m

e 
E

lte
rn

sc
ha

ft 

A
ss

oc
ia

tio
ns

 s
u

is
se

s 
po

ur
 la

 c
op

ar
e

nt
a

lit
é 

A
ss

oc
ia

zi
o

ni
 s

vi
zz

er
e 

pe
r 

la
 b

ig
en

ito
ri

a
lit

à  

 n
A

rt
 2

9
7
b

 Z
G

B
  
 E

lt
e
rl

ic
h

e
 V

e
ra

n
tw

o
rt

u
n

g
: 

V
e
rm

it
tl

u
n

g
s
v
e
rf

a
h

re
n

 
1 K

ön
ne

n 
si

ch
 d

ie
 E

lte
rn

 b
ei

 F
ra

ge
n 

de
r 

B
et

re
uu

ng
 d

es
 

K
in

de
s,

 d
er

 V
er

te
ilu

ng
 d

er
 U

nt
er

ha
lts

za
hl

un
ge

n 
od

er
 

be
i a

nd
er

en
 w

ic
ht

ig
en

 E
nt

sc
he

id
un

ge
n 

fü
r 

da
s 

K
in

d 
ni

ch
t e

in
ig

en
, h

ab
en

 s
ie

 s
ic

h 
ei

ne
m

 
V

er
m

itt
lu

ng
sv

er
fa

hr
en

 (
15

) 
zu

 u
nt

er
zi

eh
en

.  
 2 D

ie
 K

an
to

ne
 s

te
lle

n 
si

ch
er

, d
as

s 
da

s 
V

er
m

itt
lu

ng
sv

er
fa

hr
en

 r
as

ch
 u

nd
 k

om
pe

te
nt

 
du

rc
hg

ef
üh

rt
 w

ird
 u

nd
 s

ch
af

fe
n 

da
s 

da
fü

r 
nö

tig
e 

A
ng

eb
ot

 (
16

).
 S

ie
 b

er
üc

ks
ic

ht
ig

en
 d

ab
ei

 d
ie

 
w

irt
sc

ha
ftl

ic
he

 L
ei

st
un

gs
fä

hi
gk

ei
t d

er
 E

lte
rn

. 
 

(1
5)

 
W

ir 
sc

hl
ag

en
 h

ie
r 

ei
n 

V
or

ge
he

n 
fü

r 
di

e 
fa

m
ili

är
e 

K
on

fli
kt

lö
su

ng
 v

or
, d

as
 s

ic
h 

an
 d

as
 C

oc
he

m
er

 o
de

r 
B

ül
ac

he
r 

M
od

el
l a

nl
eh

nt
. D

as
 o

be
rs

te
 Z

ie
l i

st
 w

ei
te

rh
in

 
ei

ne
 g

üt
lic

he
 E

in
ig

un
g 

de
r 

P
ar

te
ie

n,
 d

ie
 ja

 d
an

n 
au

ch
 a

ng
eh

al
te

n 
si

nd
, d

ie
 

ge
tr

of
fe

ne
 V

er
ei

nb
ar

un
g 

in
 ih

re
m

 tä
gl

ic
he

n 
Le

be
n 

um
zu

se
tz

en
 

(1
6)

 
E

s 
lie

gt
 im

 G
es

ta
ltu

ng
ss

pi
el

ra
um

 d
er

 K
an

to
ne

, w
ie

 d
ie

se
s 

V
er

m
itt

lu
ng

sv
er

fa
hr

en
 a

us
ge

st
al

te
t w

ird
. E

s 
is

t d
en

 K
an

to
ne

n 
an

he
im

 g
es

te
llt

, 
ob

 s
ie

 d
az

u 
m

it 
pr

iv
at

en
 S

te
lle

n 
zu

sa
m

m
en

ar
be

ite
n 

od
er

 
V

er
m

itt
lu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

se
lb

st
 w

ah
rn

eh
m

en
 w

ol
le

n.
 A

uc
h 

M
ed

ia
tio

ns
gu

ts
ch

ei
ne

 
w

är
en

 e
in

 g
an

gb
ar

er
 W

eg
. D

ie
 g

ew
äh

lte
 F

or
m

ul
ie

ru
ng

 m
it 

ei
ne

m
 h

oh
en

 
V

er
pf

lic
ht

un
gs

gr
ad

 s
ol

l d
ie

 K
an

to
ne

 in
 d

ie
se

 R
ic

ht
un

g 
le

nk
en

, z
um

al
 

ve
rs

tä
nd

ig
un

gs
ba

si
er

te
 K

on
fli

kt
lö

su
ng

sm
od

el
le

 la
ng

fr
is

tig
 a

uc
h 

ei
ne

 s
eh

r 
w

irt
sc

ha
ftl

ic
he

 F
or

m
 d

er
 K

on
fli

kt
be

w
äl

tig
un

g 
da

rs
te

lle
n.

 

n
A

rt
 2

9
7
c
 Z

G
B

  
 F

e
h

le
n

d
e
 E

in
ig

u
n

g
 

1 D
as

 G
er

ic
ht

 k
an

n 
bi

s 
zu

m
 A

bs
ch

lu
ss

 e
in

er
 

V
er

ei
nb

ar
un

g 
üb

er
 d

ie
 G

es
ta

ltu
ng

 d
er

 e
lte

rli
ch

en
 

V
er

an
tw

or
tu

ng
 w

ic
ht

ig
e 

A
ng

el
eg

en
he

ite
n 

pr
ov

is
or

is
ch

 
re

ge
ln

. E
s 

be
ha

nd
el

t s
ol

ch
e 

F
ra

ge
n 

vo
rr

an
gi

g 
(1

7)
. 

 2 K
ön

ne
n 

si
ch

 d
ie

 E
lte

rn
 n

ic
ht

 ü
be

r 
de

n 
U

m
fa

ng
 d

er
 

B
et

re
uu

ng
 d

es
 K

in
de

s 
ei

ni
ge

n,
 ü

be
n 

be
id

e 
E

lte
rn

te
ile

 
di

e 
B

et
re

uu
ng

 d
es

 K
in

de
s 

je
 z

ur
 H

äl
fte

 a
us

 (
18

),
 s

of
er

n 
ni

ch
t w

ic
ht

ig
e 

G
rü

nd
e 

(1
9)

 d
ag

eg
en

 s
pr

ec
he

n.
  

 3 D
as

 G
er

ic
ht

 h
ör

t d
ie

 B
et

ro
ffe

ne
n 

an
, b

er
üc

ks
ic

ht
ig

t 
de

re
n 

V
er

ha
lte

n 
im

 V
er

m
itt

lu
ng

sv
er

fa
hr

en
 (

20
) 

un
d 

en
ts

ch
ei

de
t ü

be
r 

di
e 

V
er

te
ilu

ng
 d

er
 U

nt
er

ha
lts

ko
st

en
 

so
w

ie
 d

ie
 w

ei
te

re
n 

E
in

ze
lh

ei
te

n.
 

 

(1
7)

 
D

am
it 

so
lle

n 
fa

its
 a

cc
om

pl
is

 (
z.

B
. K

in
ds

en
tz

ug
 d

ur
ch

 e
in

en
 E

lte
rn

te
il)

 a
ls

 
F

ol
ge

 fe
hl

en
de

n 
st

aa
tli

ch
en

 E
in

sc
hr

ei
te

ns
 v

er
hi

nd
er

t w
er

de
n.

 E
in

 z
en

tr
al

er
 

E
rf

ol
gs

fa
kt

or
 d

er
 C

oc
he

m
er

 P
ra

xi
s 

is
t d

ie
 r

as
ch

e 
T

er
m

in
ie

ru
ng

 v
on

 
K

in
de

sr
ec

ht
sa

ng
el

eg
en

he
ite

n.
 D

ie
se

r 
T

at
sa

ch
e 

tr
äg

t a
uc

h 
di

e 
R

ev
is

io
n 

de
r 

F
am

ili
en

ge
ric

ht
sb

ar
ke

it 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 R
ec

hn
un

g.
 

(1
8)

 
D

er
 v

or
lie

ge
nd

e 
E

nt
w

ur
f g

eh
t d

av
on

 a
us

, d
as

s 
in

 d
er

 R
eg

el
 b

ei
de

 E
lte

rn
te

ile
 

er
zi

eh
un

gs
fä

hi
g 

si
nd

. M
it 

de
r 

G
le

ic
hb

eh
an

dl
un

g 
de

r 
E

lte
rn

 b
es

te
ht

 d
an

n 
ke

in
 

G
ru

nd
, e

in
en

 E
lte

rn
te

il 
a 

pr
io

ri 
zu

 b
ev

or
zu

ge
n.

 W
en

n 
da

s 
pa

rit
ät

is
ch

e 
B

et
re

uu
ng

sm
od

el
l n

ic
ht

 im
 In

te
re

ss
e 

ei
ne

s 
od

er
 b

ei
de

r 
E

lte
rn

te
ile

 li
eg

t, 
fü

hr
t 

di
es

 z
u 

ei
ne

r 
be

ab
si

ch
tig

te
n 

ve
rs

tä
rk

te
n 

M
ot

iv
at

io
n 

fü
r 

di
e 

S
uc

he
 n

ac
h 

ei
ne

r 
ei

nv
er

ne
hm

lic
he

n 
Lö

su
ng

. A
nd

er
er

se
its

 e
rla

ub
t d

ie
se

 F
or

m
ul

ie
ru

ng
, d

as
s 

ei
n 

E
lte

rn
te

il 
di

e 
hä

lft
ig

e 
B

et
re

uu
ng

 ü
be

rn
eh

m
en

 k
an

n,
 w

en
n 

er
 d

ie
s 

m
öc

ht
e.

 Z
um

 
an

de
re

n 
re

sp
ek

tie
rt

 d
as

 G
er

ic
ht

 d
ie

 B
er

ei
ch

e,
 b

ei
 d

en
en

 d
ie

 P
ar

te
ie

n 
E

in
ig

ke
it 

er
zi

el
t h

ab
en

. 

(1
9)

 
A

ls
 w

ic
ht

ig
e 

G
rü

nd
e 

ge
lte

n 
z.

B
. d

er
 W

eg
zu

g 
ei

ne
s 

E
lte

rn
te

ils
 a

us
 d

em
 

üb
lic

he
n 

Le
be

ns
um

fe
ld

 d
es

 K
in

de
s,

 m
an

ife
st

es
 D

es
in

te
re

ss
e 

am
 K

in
d 

od
er

 
be

gr
ün

de
te

 Z
w

ei
fe

l a
n 

de
r 

E
rz

ie
hu

ng
sf

äh
ig

ke
it 

ei
ne

s 
od

er
 b

ei
de

r 
E

lte
rn

te
ile
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S
ch

w
e

iz
er

is
ch

e 
V

er
e

in
ig

u
n

ge
n 

fü
r 

ge
m

e
in

sa
m

e 
E

lte
rn

sc
ha

ft 

A
ss

oc
ia

tio
ns

 s
u

is
se

s 
po

ur
 la

 c
op

ar
e

nt
a

lit
é 

A
ss

oc
ia

zi
o

ni
 s

vi
zz

er
e 

pe
r 

la
 b

ig
en

ito
ri

a
lit

à  

4 D
as

 G
er

ic
ht

 h
at

 d
as

 K
in

d 
pe

rs
ön

lic
h 

an
zu

hö
re

n,
 s

of
er

n 
es

 d
ie

s 
na

ch
 A

rt
 d

er
 A

ng
el

eg
en

he
it 

al
s 

no
tw

en
di

g 
er

ac
ht

et
 u

nd
 k

ei
ne

 s
ch

w
er

 w
ie

ge
nd

en
 G

rü
nd

e 
da

ge
ge

n 
sp

re
ch

en
 (

21
).

 D
as

 G
er

ic
ht

 s
te

llt
 s

ic
he

r,
 d

as
s 

di
e 

A
nh

ör
un

g 
de

m
 A

lte
r,

 d
er

 R
ei

fe
 u

nd
 d

en
 

Le
be

ns
um

st
än

de
n 

de
s 

K
in

de
s 

en
ts

pr
ec

he
nd

 e
rf

ol
gt

. 
 

(S
tic

hw
or

t r
eg

el
m
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